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ren Ähnliches wie zuvor, im kreativen Pro-
zess, die Klänge und Bilder der Natur: Es
findet eine Entschleunigung und Dehnung
statt, der eigenen Wahrnehmung und des
Bewusstseins. Von der abstrakten komple-
xen Makroebene aus begibt sich der Besu-
cher in einen mikro-strukturalen Kosmos,
lenkt seine Aufmerksamkeit auf die von
dem Künstlerpaar mikroskopierten und
räumlich disponierten akustischen und vi-
suellen Details und gerät fast zwangsläufig
in einen meditativen Zustand. In diesem
Sinne erfolgt eine durch die Installation be-
wirkte Wahrnehmungs- und Bewusstseins-
verschiebung.

In dem quadratischen sub_Raum am
ZKM, der unterhalb des so genannten «Ku -54

Beim Betreten des stark abgedunkelten
Installationsraums, in dem sich die
Microsonical Shining Biospheres No. 1

des Künstlerduos <SA/JO> (Sabine Schäfer
und Joachim Krebs) ereignen, wird unmit-
telbar der dichte und kenntnisreiche theore-
tische Über- und Unterbau der künstleri-
schen Arbeit, der sich über Plakate und ein-
führende Texte andeutet und in dem dazu-
gehörigen monografischen Katalog zur Ent-
faltung kommt, zu einem rein sinnlich
wahrnehmbaren audiovisuellen Theater der
Natur heruntergefahren. Die ästhetischen
Erwartungen, die man als Besucher entlang
der Einführungstexte entwickelt haben mag,
sowie die in der Installation alle Sinne be-
treffenden Wahrnehmungsleistungen erfah-



bus» gelegen und dem eigentlichen denk-
malgeschützten Gebäude vorgelagert ist,
werden immer mal wieder Installationen
präsentiert, zuletzt war hier eine Lichtin-
stallation der Künstlerin rosalie zu sehen.
Nun also wird in dem Raum die Arbeit von
<SA/JO> als ein Teil des vielseitigen Jubilä-
umsprogramms zum zwanzigjährigen Be-
stehen des Zentrums für Kunst und Me-
dientechnologie (ZKM) in Karlsruhe und
Auftaktprojekt für die zukünftige Zusam-
menarbeit des ZKM mit dem Karlsruher 
Institut für Technologie (KIT) präsentiert.
Eine runde Plattform, die in den quadrati-
schen Raum fest verankert ist und an runde
Drehbühnen oder Unterbühnen in Theater-
häusern erinnert, wird zur Medien- und
Wahrnehmungsbühne, in deren Zentrum
vier Reihen gemütlicher Zuschauersessel
platziert sind. Die runde Grundanlage wird
von dem Künstlerpaar in ihrer Rauminsze-
nierung aufgegriffen. 

Das im Feld der Klangkunst seit Lan-
gem bekannte Künstlerduo <SA/JO> ver-
bindet hier erstmalig ihre mikroskopische
Raum-Klangarbeit mit einer vergleichbar im
Detail formbaren Lichttechnik: In einem
Halbrund hängen quadratische LED-Licht-
Platten von der Decke. In den sich nach
außen hin vergrößernden Abständen zwi-
schen den Platten bildet sich die zuneh-
mende Auflösung des Blickfelds an den
Rändern des Auges ab, in der Mitte sind
mehrere Platten als Fokus des Sehfeldes zu
einer größeren Fläche verschmolzen. Die
LED-Platten, die sonst für Werbung oder
Großprojektionen eingesetzt werden, zeich-
nen sich durch eine weite Rasterung aus,
eine Pixelung, die dem Künstlerpaar die
Möglichkeit bietet, ihren mikroskopischen
Ansatz im Auditiven, den sie in den vergan-
genen gut zehn Jahren verfeinert haben, auf
die visuelle Ebene zu übertragen. Die LED-
Elemente bilden zudem eine horizontale
Ebene aus, die wiederum das Gefühl von
Weite und Raum erzeugt und zugleich
durch die Schmalheit des Bandes neben der
Mikroskopierung eine weitere Abstraktion
vom konkreten Bild leistet.

Den Bildern und akustischen Elementen
liegen drei Basiskategorien von Materialres-
sourcen zugrunde: Natur – Tier – Mensch.
Die in Lichtpunkte aufgelösten Bilder zei-
gen in drei klar voneinander abgegrenzten
Teilen drei Grundelemente der Natur: Was-
ser, Vegetation, Feuer: Entsprechend über-
wiegt in den Teilen je eine der Licht-Farben
Blau, Grün oder Rot. Diesen Biosphären
zugeordnet sind entsprechende Tierlaute –

von Vögeln, Insekten, Wasserwesen –, die
durch ihre meist ritornelle Grundgestalt
eine Homogenität des Materials aufweisen.
Nie allerdings erscheint eine Tier-Stimme
als Originalaufnahme, genauso wenig aller-
dings in «verfremdeter» Gestalt. 

«Das Entscheidende ist jedoch», schrei-
ben die Künstler, «dass keinerlei Verände-
rung, Verarbeitung oder gar Verfremdung
der einzelnen Klangsubstanzen vorgenom-
men wird, sondern nur die inneren Dimen-
sionen und Perspektiven sich ändern, quasi
mutieren, während die Relationen zwischen
Tonhöhen, Rhythmen und Klangfarben
gleich bleiben.» Die Tier-Stimmen werden
transponiert, verlangsamt, entschleunigt bis
dazu, dass nur noch die Membran des Laut-
sprechers rhythmisch vibriert und sich das
akustische Phänomen in ein haptisches ver-
wandelt. 

Zu den Tierlauten kommen die Künstler
über riesige Archive, die sie durchhorchen,
in deren Mikrostruktur sie eindringen und
deren teilweise außerhalb des menschlichen
Hörbereichs liegende Frequenzen durch die
Verlangsamung des Tonmaterials überhaupt
erst hörbar werden. So dürften selbst Tier-
stimmenforscher ihre Schwierigkeiten haben,
die einzelnen Arten zu bestimmen, die sich
in der Installation virtuell begegnen. Inte-
ressant auch, dass die einzelnen Tiergruppen
wie Amphibien, Vögel und Insekten sich
durch die akustischen Manipulationen ähn-
licher werden oder die Ähnlichkeiten ihrer
Laute deutlicher hervortreten. 

Bei der Mikroskopierung des Klangs
wird auch ein räumlicher Mikrokosmos er-
schlossen, aus dem sich die Raumklang-
steuerung erschließt. Die kleinen Bewegun-
gen der Tiere in der Natur werden durch die
quadrophone Aufstellung der Lautsprecher
räumlich ausgedehnt. Auch die Raumklang-
bewegungen, die zur Dynamik des Szena -
riums entscheidend beitragen, sind also be-
reits im Klang selbst vorhanden und werden
nicht künstlich inszeniert, wie überhaupt
der Anteil des Technisch-Artifiziellen ge-
ring ist, oder besser: als Abstrahierung
immer von den Tendenzen der Material-
Ressourcen ausgeht. Die Inszenierung be-
steht also weniger in den einzelnen Klang -
phänomenen als vielmehr in der Auswahl
und Dramaturgie. Die Dramaturgie richtet
sich musikalisch an Prozessen aus: akusti-
schen Mutationen, räumlichen Verlagerun-
gen, Schichtungen von Klangmustern, die
sich gegen einander verschieben oder zu
denen neue hinzutreten. So entsteht in enger
Relation mit dem Optischen, allerdings

ohne gestalterische Doppelungen eine stän-
dige Bewegung in einem Dazwischen. Die
Naturphänomene – visuell und auditiv ver-
größert, gerastert und verräumlicht, bege-
ben sich in eine Interaktion miteinander und
bilden Biosphären aus.

Die Idee des Übergangs oder des Da -
zwi schen ist für das Künstlerduo <SA/JO>
konzeptuell zentral: zwischen konkret und
abstrakt, zwischen natürlich und artifiziell
– «man könnte auch sagen, dass die subjek-
tive Inhaltsmaterie des Originalklangs sich
zu einer entsubjektivierten Ausdrucksmate-
rie des transformierten Fragmentmusters
entwickelt» – und zwischen Auditivem und
Visuellem: Auf dem imaginären Weg durch
den Raumklang-Farblicht-Körper begegnet
der hörende und sehende Besucher der In-
stallation einigen ungewöhnlichen Audio-
Licht-Mischwesen. n

n INFO
Installation
n Die Installation wird noch bis zum 
10. Januar 2010 im ZKM gezeigt.

Buch
n <sabine schäfer // 
joachim krebs>: 
TopoSonic Arts, 
mit CD, Heidelberg 2007

DVD/CD
n <sabine schäfer // 
joachim krebs>: TopoSonic
Spheres. Eine Raumklang-
Komposition, DVD-Audio, 
Wergo artist.cd ARTS 8107 2

n <sabine schäfer // 
joachim krebs>: Aqua-Ange -
lusVox – ein RaumklangMan-
dala mit Hildegard von 
Bingen, DVD/CD, 
Dabringhaus und Grimm
MDG 924 1254-5

Kontakt
n www.sajo-art.de 
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